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Am X Gontag
Nach der HH. Drepfaltigketl.

Btc Acht und vtenMe predig-
In welcher gehandelt wird von Nothwendigkeit der Buß-

Thmnen/auffrichtiger Beicht/und Vermeidung der Gelegen-
heil zu sündigen.

c02N0vilsc8 Lc tu.

Her Jen Jesus sahe die Slaltan / und weynete
über sie., u,^o sprach.- wan du es auch erkemcst. l.uc. 19.

l. ^illkle Wandelung Chn'sti istunsereUnderweisung/mitseinen heis-
N^zsen/Thiänenwilltcrunslehien wcyncn ^ wie lehren wcynm?
^»^wohnen wir dan nicht im Tbal der Thränen / wo alles voller

Jammer und Elend ist ? und hie sollls an Zähren crmange«
Im? diese gcgcnwäm'gc wenige Zelt istzu nichts anders als zum meynen
und trawren verordnet/ wie jene deß künfftigen Lebens zum lachen und
ftolocken Die Bcschwärnus siebet in dem / daß man ein reiche Wd le¬
bendige Ader deß Thränen »Wassers finde. Zcce e^c, tallc» 2 c cleil-
cicrilbile oculorum morum, sp, icht Gott zu dem Propheten Ezechiel
am ^4 Cap. s^ non pl2Nße5: Siehe ich rvül dir die Aust deiner
Augen abnemmen/ und du söllr nie weynen. Warumb das/ O
ivm,'weil kein Verlust einiges zeitlichen Dings/wie es auch seyn mag/
so köstlich und wichtig ist / daß es ein gnugsarneUrsach der Thränen
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s4s Am ^. S«»ttag nach der H. D'e^faltl'gkel't.
seye/ sonder allen daß wir die Gnad Gottes verlohnn soll uns glbchrm
einimmerwehrcndcsweyncn. Zweymahl hat unstr Sccligmacherdie
busscndeMagoalcnam sehen wcynen.- erstlich / in dem Hcmß Sm!on,s
deß aussätz'gen ^s sie wohl bcrcwct/ l,!c!i,)>m!^cip,c i-,^^ fxx!cz e.
ju: finge anstmeFüßmir^hränen zunerzcn/ l.uc.7. Z^man«
dcrn/mccm Gmlennüch dcrAusserstch'.lngals siecinhertzüchcsLcyd-
wesenführte/ darumbdaßsiedenLeiblhicsliebstcn Melstcrs nicht si»
den koute Das erstemahl i^at er sie lassen wcyncn / und als einem an¬
nehmlichen Scl'aw'piel hat er ihren stltzamcn hcrundelfiicsskNdluThr^
nen zuacschcmundals e-n sussc Music ihre Ecufftzcr gehöret. Das an¬
bei mahl hat cr sie gleichsam gesii äffet sprechend - ^ulier c,uicl p!oi-« ?
Weib was rvc^nestu ? ^ua«.iy. Wisstihr die Ucsach dieses Under«
scheids ? so viel mich dünckct / wäre das weinen im Garten ein rreyncn
über zeitlichen Schaden / sie heweynte den Vcrluß deß Leibs Christi mit
zuviel sinnlicherund menschlicher Anmühtung/auffdicseWch wie ihn
die ^1postolen l:cbttti/dcnen er sagte .'l'x^ccllr vol?i5utc^<,,v2l!2m:Es
isieuck nützlich daß lckhmgehe/)o2>,,am >6. d eThränmübtt
dicsie gestu,tz c m dem HaußSunonis / waren Thränen cmcsgegli¬
chen Schadens / dasilost hat sie geweynet wegen Verluß götilicj er
Gnaden/weil wir unsere Thränen nicht besser fcnnm anlegen/alsjur
Artzency unserer Scl ulden; und wie vomcmblich auß zwcycn U> sackn
uns die Augen Thräncnbißwcilen aus. innctllchemSchmcltzcn/wllchtt
dasHcrtzpttssct/und einige Dämpffzum^ini machta!iffste!qm!n!»
che daselbst m cm Wassr zusammen gehen / und dmcb dieR tz der Äu<
gen heraußfli-ssn; bißwcilcn abcr auß äussnlichcm Scbmcitzcn unl>
Wchtagm der Augen selbst: daher die erste Th: anen als subülc Feucht
tlgke>tailzeilwalM/d!escaberaIsg!obe/allze:ckalc^ ebenet Massen Mt
die kalte T hrancn/ welche auß äussrlichcm Cchmei tzen dlß Viilust
zc,t!icher Dingen hei fiitssc n/ allzcic eitel und unnütz/ und helssn c>llc,ü die
wcnmcundbittere welchevon dem SchmeitzendcßVeiluslsgö^lichcr
Liebe und Gnaden ihren Ursprung haben. Dieses nützliches wcynen
willt uns der Hen mit seinem Ercmpel lehren Nun mit göttlicher
^ülffw'll ich ansangen ewcre E'de zu graben dies"n Pütz zu findenMl«
chcs obschon bcsckwällich/so chs dock nicht unmöglici'.

II. AlsocrProphetIonasnntlauterEtimnirieffe: Vbervier.
yiaTagrvird Nmive Zu gründ gehen / und solches Ge.-ch«n zu
denOhren deß Kön-qs ^^2>i2p2>, gelanget.hat er den Zorn SoneS
mit öffentlicher Büß zu versöhnen befohlen/>«» ).«r. «^ m.« sc
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«melltH.AKove3,scpccni-2nnn ^ustcnl quic!^u2M,nel^uepzlcentür.
gcaqu2m nan l,!Kcnt! Menschen undvieh Ochsin und Schaff
föllennichts kosten/ sie sollen auch weder weiden / weder
Wasser trincken- Mein Gott / was ist das für ein unerhörte Weiß
deßFastens ^ daßer den Menschen dieSpeiß verbiete/ und besticht zu
ftsten/dasgebetwohlhin/weildieFreundschafftGottesmitdemFiaß
kein Bestand hat; und als unftr Erlöser gesprochen/)«2n. am i z.i llc
eli cui intinÄum pancm parrcxcrc>: Dem ich das ingedunckte
Brod reichen werde/ der wird mich venahtenchat er vielleicht sa¬
gen wollen/daß die jemge/welche den Abbruch lieben/und sich m it einem
Stück tmckcnen Brod vergnügen lasscn/GHtt nicht so leichtlich verle«
tzen und »ei :ahten/ als die Frässige/ welche die ingedunckte schleckerhaff«-
lige Bussen suchen und lieben. Warumbhater aber die Cpeißdm klei«
ncn Kinderen vcrbotten ? das Gcbott der Fasten pflegt doch solche nicht
zu verbinden/ und gesetzt Gott habe gewollt dieKindcr sollten auch fa-
sten.wammb wird den Heerden die Weide und das Wasser verbotten ?
was kan M Viche in dem Angesicht Gottes verdienen 3 und was
Nutzbarkeit kan ibre Fasten der Statt Ninive bringen ? Höret und
verwundert euch sampt mir über die Klugheit dieses weisen Königs: Er
wollte in dem Hertzen deß Volcks den Schmertzcn und die Zerknir^
schung erwecken / welche nothwendig vor unserer Rechtfertigungmuß
vorhergehen/ darumb ist er auff die Mittel bedacht gewesen / die da cm
Trawrigkeitin dcm menschlichen Gemüth fönten verursachen / hat die
Kinder und das Viche lassen fasten / auffdaß sie von dem ^ rmger ge»
plagt weynclen / heulten/bleerten / mitschröcklichem Geschrey die Statt
und die Felder anfülleten / und also auch uuder den Menschen grösser«
Gelegenheit deß Schmertzens und deß wcynens vcrul sachten.

ili. Es ist die Mnnhcn wegen ihrer Bitte» keit und hevlsamer Krasst
ein außtrückliche Bedeutung der Büß. Nun sagen du Naturalisten/

/ und durch die Rinde
schwitze / wie das ßummi auß etlichen Bäumen; wan aber der Baum
auffhöret von sich selbsten zu trieften / thut man in die Rinde einen
Schnitt/und eröffnet auffsolche Weiß ein uewe Straß; und dis ist die
Ursach / warumb der Bräutigam zwiscken der crstm und andern Myr-
lhen tiN Undtrscheid gemacht/(^l>nt. s. iVIznuzmei Nillaverrnrn^r-
iI,2M!Meine^ändtrlessen v<>nl.N7rchen -, und balddaraufft
I^zl)!3eiu8 Illiz c!il^i!l2nr!2 m^r,I,2m s»im2m^Sl'me^.ippcn eVNt
lUlien/dle von den ersten oder allerbesten Märchen rriessen;

(3,0^, 3« ?. Qeolzii. NNNN V»N
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dan Gott Hai ein Wohlgefallen daran /man oiift Monden und Büß-
Thränen vor sich selbsten ssieffen; willts nichsgchen/siehe ein treffliches
Mittel man muß die Seelein wenig schneien und verwunden mit dem
Messer der Gedcichtnus vergangenen Sünden / und wird man alßdan
sehen / daß die Thränen wie Wasser < Bach werden dahmsiicssen. Diß
ist der Rath / den der König David an vielen Otthcn gegeben; am s<».
Psalm singet:ri c>n'_!iii2iu8lum .^ ^jch binrrawriZ worden; wo
ist aber solche Trawrigkeit gtbobrcn ,^ in «clcn2tiunelnc2: mmel>
ner immerwehrenden geistlicher vbunZ/ mir mein vergangenes
Leben zu Gemütb zu suhm.warvoncr auch im,, «.Psalm mt!det:^ni.
M2!1^2!!) ^,^nl->,..,^, ?!^ !cl> pcr: l^?ein Secl ist allzeit in mel^
nen fänden/das .st, ick) bad nichts anders gethan/ als mich in meinen

8ic,ü p> !! ,,!, l llücl'ni^ic c! lm.ilis,. mc^it^bnr ut columl?i, spricht
der Käni'i ffzfchias s'. am?8 Ich will schreyen wie ein junge
Schwalben und seufsize^ wie ein Taube/das ,si/ich will bettach»
t<n wie en T,aureuva'me!nMw!ssen/undwa»!chwlrdefindm/0l!ß
esv>üel S^N/'cnnnd Lcutrren will ich trawrenundweynen/licutpul.
lu5k:run. <!<>!! !ic clZn^bu. Ach ist oein Hertz in Harte der Versto-
cknug,a!ci1sll'N!tt!ne!c"/llNdsch^nls diruncn<pfindllchzuseyNjwar-
UNWhö' estu N>cht das Gebot! Gottes / I^imer. 20.I.nqmmim 3<lpe-
tr^m, ö^ips-,c!2k,lvc>!^<! 2<^^: Sprechet;udcm Felsen / der
wird euch Wasser geben; rede bißweilen zu ocinemeigmenHertzm/
geveihm zu bedrucken dem' Snnkcn und Veiletzungen GOtlcs / die
Schmach die du deinmi SHutzmgel.den Schaden den du deine! See-
len zugefügt / die Gefabr der Lechs / die Aergemus deß Nechstei's, die
Bicrerkeit der ewigen Peit-m: es müsie wohl Stahl seyn / wansncht
in cine newe ^rcri^^m verwandelt würde,

1^'. Wan ein Hund an einer Ketten gebundm schlaffer / eckent er
feine Gcfängnus und Oien-Ib^ikeit nickr; soba'd er aber erwachet/
unddawon gchenwlüc/cmpfindtt er dasicrangeblüDen.- schMlwll
tr Km und her springe sich losizu rcissm/willt die Ketec! mitGewal' z^>
brechen/und l'a crs nicht kcm/ wie wcymert heulet und bcllcl er/ und mit
dieserjamerlichenStimm bezeign er /wie ibm diese DimstdarkeltM'si-
falle. Gleicher Weiß betrachte du/ wie ba: bausch die Di^stbarkeitder
Sünden seye/vonwelcher unserErlö^ersagt ju^^am ^ ^ f?cttpcc-
c2tllm,servl!z tlif,ccc2ti: n?er Gnnd thut/ dcristeillB,necht
der Sünden. Was für ein verfluchte Besoldung gibt djs dieser schand«

licher
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Wer He« nach Außred deß H.Paul! l^om.a. znpcncliz pecc»l? mor^.-
Die Vesoldung der SündeiD ljk der Todt ; siehe ad« zu ob auch
diesir Geoancken und diese Erkanmus dich in Tränen austldse Hier-
aust hat nü aösehengehabt der König David / als er gesungen im >2s.

stro: ^er.' wende unsire Geföngnus wie ein Bach im Süd¬
wind. Er willt sagen/auffdas wehen deß Sudwmds/ als eines war-
nie« Winds/ schmcltzec der Schnee/ und lauffen auff die Sträum und
Oießbach: aüowan du betrachtest diese unwürdige Gefängnus/wird
/olche Betrachtung ein Sudwind seyn / welcher dir in deinen Augen die
Wasserbach der Thränen bringet, 4)jxirDo«muz,ex Lil2n cc»nver>
nm,cc>tivstt2M!Ns,son,n^umM2ri5! Derber: h<tV ZesaZt/ ich
will sie auß Vasan bekehren / ich will sie bekehren ins tieffe
Meer/ ?5.>l. 67. D ese Betrachtung wird dcinem Gemüth ein grosse
Schämhafftigkeitgebchrm; dan also wildBasanverdolmetschec/und
die e Schamhafftlgkcit wirß endlich in ein bitteres Meer der Thränen
ftuMtlösetwerdeN cx L^Zn c^nvcrrnm, convcrtam in protunclum
M^ll5. Daß dir das wcyncn so schwär allkommt / ist ein Zeichen daß
demem Hertzen die Liebe mangelt- Wan ein Kessel voller Wasser heff-
/ig siedet/lauffer über-- also lauffen die Thränen ilber/ wan unser Hertz
«n dem Fewr göttlicher Liebe siedet^dcher Magdalena/welcheviel ge¬
liebt/clilcxicmultum, I.uc. ?. l2clil^mj<!c«f)ic ri^Hlcpcäe« cjuz;und
WM das Fewl ein Pallast ergriffen / sehen wir nicht / wie alle zu dem
Wasser lauffen? also werden unsere Augen zu dem Wasser der Thrä¬
nen lauffen/ wan in dem Pallast deß Hertzens das Fewr der Liebe bren¬
net. Die Liebe Gottes tan nicht ohne Thränen stehen/und die Thränen
seynt mchtblM Liebe. Alle Geburch wird von dem hitzigen und feuch¬
ten verursachet/wie die Weltweise lehren ; und darumb als Gott im
Anfang fovlclCreamrenhclfürgchlacht/lescnwircirn.1.quaälpiri.
tu5l)?!5c!-c!,irurlu^i-2ciu25.- der Geist deß ^ernl sci^ebre auff
dem Wasser; ebener masscn-erfordert unsere geistlich" W>cs >rge''urth
beyde/das hitzige und feuchte.- das hitzige der Liebe/und das ,mchte der
Thränen«

v. Zweymahl wird die Weit gereinigt: einmahl zur Zeit Noe mit
dem Wasser/das andermal am jüngsten Tag mit dem Fewr, nnd auff
diese Weiß müssm auch unsere Seelen von dem Flecken der Sunden
gcreinigtt werden, Warumv bemühn sich die Menschen so vielfältig
mit sichern Schweiß/mit solcher Gesahl die Gold-und SllbwG'ub

Nnnn ^ auß»



sf! Am X. Sontag nach der H. Dreifaltigkeit
außzugraben/ als daß sie Gewinn und Nutzen da> von haben? ist dem
also/ was Mühe und Arbeit ist dan nicht werth das wcynen: Goltfiies«
ftnde Wässr / und hcylsame Bnmncn werden hin und wieder gcfum
vcn,mit dem Wasser aber der Thränen mögcnsie nicht verglichen wer«
den-, dan ich weiß kein eintzige Gnad/ wie groß sic auch ist/ welche nicht
von Goltm-tz vcy Thränen^ Tröpfflem könneerhaltenwerden. Der
jenige/welcher eine Gnad von einem Fürsten beZehrtzu erlanM/pftegl
die Zcitzu beobachten/ wan der Fürst bey einem Gaßmahlfrölig ifl/
mehr als gewöhnlich getrunckcn/und vom Wein erhitzet; danwieder
Wein das ,h'l tz irftcwet / also macht er den Menschen auch freygebig.
B'cfcb! csiu :i:ny: Gnad von Gott/dcficisse dich erstlich daß du ihn trun-
ck.n nachest ; was ist aberdas fürein Wcin / welcherGotteifrewet?
di? T.hrä!,cn. OcrProphctIsaias hindcrlassct uns hierinein Exem¬
pel und Beyspiel/ welcher /als er Gott erstlich umb ein gewisse Gnad
gcbe::cn u:,dqefthen daß er nich:erhörtwordcn/hat er zu diesem Mittel
lllsdiM lra!fti.,st.n seineZußllcht MohMell. 8upcr bnc plo^bn in
Kcu spilchte aM!6,Tüp .^me!)ri^s,ie!ac!,!^M2me3: schwill
bitterlich »e^nen / ich will dich mit meiner Thrän cruncken
machen, Mcrckt hie/daß cr nicht sage/ii'ebriZ^O te i^K^miz n cizl
ich wüldich trunken machen Mit meinenThränn sondert-
cKrx^.2 mc2,mit meinem Thrän <) He« verleyhe mir diese Gnad;
kan ich sie aber nicht erhalten / so will ich so viel weynen / daß ich d^c! mit
meinen Thränen trunckcn mache / und auff solche Weiß willich dich
zwingen/dÄßdu mich erhörelt^ÄcKs/m^meä sagten dan so bald Gott
auch den erstcn Thrän auß dem Aug siehet fliessn / da ist er schon truiv
cken gemacht/wie wir dcssn ein Exempel haben ar. dem König Ezechia/
dem hatte GOttdenTodtgetrewet / weßwegen erhefftiggcweynet/
4»^,!0 ricvit lIlcc!n3^ctum3ßnc>;w0MltcrG0ttvelsthnet/al-!
so eaßer gesprochen - Vi^ii !ac!il^m2m lu^m , ich hab deinen Thrän
gesthen. Mein Gott' Ezechiashatbcsstiggeweynct/ unddu sagst -
Viäi lacl^^mam ruim.- gewißlich der ersteThrän/den ervergossm/w^
lcder erste der mich truncken gemacht/mich erweichet und genölMt
daß ich ihm vergeben; dan über alle wundei harlickc Wirckungeniß
groß die Nutzbarkeit der Thränen/nichts ist besser unsere Sünden auß-
zulöschcn / und unser Hey! zu verursachen. Wan ein Krancker voll bö¬
ser schädlichen Fuicktigkeitlst/immassen daß ihm immerdic Fluß fallen/
grosse Schmertzen undKranckt'citcn verursachen / ists ein treffliches
Mttel/daß mm»»hm cinFonmell andenArm/odtr ans^m/ederan
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den Halß sehe/den vcl0ochencnzeuchilgke,tmeinPsortzumauß!auffm
Ml'm / und auff solche Weiß den U> sprung der Kranckheit abwende.
Msseynt unsere Sünden anders/als so viele böse Fsuchtigkeiten der
Seelen? dc),luf>tilunr,^Ä^>c>mm2bi!czfl,6ti sunt.singt dcl Psalmist
von den Sünderen am < z. Psalm' Sie seynr verderbe und ab^
schewlich worden; allein O Sünder/eröffne die Fontanellen dei¬
ner Augen/ lasse die Thränen herunder fiiessen/ und lebe sicher, sie werden
dir die Gesundheit der Seelen wiedergeben. ?llso sp! ach Gott durch den
MundIsaiäzudemkrancken König Ezechia/ili.z8. vililiacK^mam

V!. Vi !c!i<i^csu8 civilerem,Acv,t super eam Licenz: iico^noviilez
5l tu, Nicht gnug ists daß man weyne Über die Sünden / sonder man
muß sie auch erkennen selbige zu beichten ; dan die Beicht ist ein Frucht/
welche auß der Rew undauß den Thränen erfolgt / wie auß den Wor«
tenDavidsam^s.Psalmabzunemmen. Lunic5il)2nt^N.l)HNt,mit'
tcn 5seminH su2: Sie gehen und rveynen/ und werffen ihre«
Saamen/ das ist/ihre Th> anen auß ihren Augen. Warumb werden
die Büß > Thränen Saamen genant? weil auß ihnen die Beicht /die
GnugtlMng und Vergebung als Flüchten wachsen concepii äa-
lai-em.sagt der Psalmlst von einem Sünder ps. 7. ä^ peperic inic^liiti-
tcm z lLrhat Schmeryen empfangen/ und Vngerechtigkeie
gebohren/ das ist/wer m ftineul Gemüth Schmertzmcmpfangcr, und
Rcwc/der muß scmc Sund auch gcbch«n durch ein a«ff> ichiigeBeicht.
Schicr alle HH.Väcm und Außläger deuten den Paß ^cclnc!i5 am
f'Ellv aufs die Blicht: kill^aminissumcli^lßlHäiumi-Llicntempi-
1oü du Menschen Kind/nimm dir ein Sckwerd/das einem Scher«
Messer gleich seye Warumb aber vergleicht der H.Geist die Beicht den
Schermcsserm? darumb vermeyne ich/ weil wie derBarbicrer den
Bart oder das Haupt nicht mit dem Schn messer putzen kan/ wan er
nicht zuvor die Haar im warmen Wasser qebadtt: also ists unmöglich
daß einem Sünder in der Beicht d-c Haaren der Lasieren abgeschoren
werden / wan er sie mcktzuvor im heissen Thränen - Wasser gebadet.
Nunwird zu einer vollkommenen Beicht erfordert / daßsie gantzund
völlig seye / immassen daß keine Todsünd oder durch Nachlässigkeit/
oderSchaNhasitigkeitausiMssm werde; dan wan einer m>t zchen
Ketten gebunden/ was hilffts ihm daß er von neun abgelöset / wan ihn
die zehente noch gebunden haltet? Höre einen wunderseltzamcnFall/
welcher sich zugttrsgen)oiue am 6. Cap. hat Gott befohlen/ man solle

Nnnn j die



654 AmX. Sott tag nach der ^., Dreifaltigkeit:,
die Statt Jericho feindlich anfallen / biß in den Giuno zerstören / und
mit Saltz übersäen/und hat sie dcrmassm verflucht und verbannet/daß
er nichtgewollt/daßsie dem Kütgsheer sollt« preißgegchcnwerden/und
daß kein emtzigervon den Beuten etwas ücmmensolltc/sonderallcsw,«
köstlich und reich es auch wäre/ mit dem Fewr verbrennen: nichts desto
weniger haben die Soldaten,als die Stattingeromnien/ihre Begierd
delgcltalt nichtzäumen t'önnen/ daß nicht em aimer Fußknecht MM
^cK,m,heimlichetwaswenigs genommen/ wieaußdemTcxt)uüie
UM 7» zu Verstehen ' l>2msc^cl«mrulir2!iqulciclc,N2il«m2ie: 2l«
cham nahm etwas von dem versiuchten Höre aber was ge¬
folgt -Iosue hat sich entschlossen das Stättlein ^2, inzummweN' weis
er außgckundschafftdaß die Besatzung drinnen gar schwach/hatchn un.
vonnöhtögedünckt das gantze Heer dcuwor zu bringen/unddarumbnur
drey taujent Mann mit sich genommen, die Besatzungaber istaußge»
fallen, hat die Ifraeliten geschlaqcn/in dicFlucht getrieben/undvielnie«
dergchawen. Warübn sich Io>ue nickt wenig bekümmert/und Voller
Verwunderung sich zu Gott wendend g^pi uchcn ^^ri Damme, ^u>ä
^ic2m vi^!en5 !s5«cl cerZn vei tcntem ? Hm Mlin Gott/was soll ich sa¬
gen daß ich sehe daß Israel seinen Feinden den Rücken wendet ?5usßc.
curjäcez plonu5,n icrrH? antwortete ihm Gott / pecc^vit lli-zel, A
nlXV2ric»tu5 eil ^2<Äum mclim.tulcrunlque cle HN2ll^em2te, A ü>l2Ü
suncHrque mcinil!,- Stehe auff/rvarumb llgesiu auffder Er ^-
den? Israel hat gesündigt/und meinen Bund übererottm/
sie haben von dem verfluchten E»ut genommen/und Habens
gestohlen / stvnt mit tilgen umbgangen j als wollte er sagend
was verwunderstu dich/ weistu nicht daß ich ihnen verbotten / sie sollten
nichtsnemmen vom Raub dieser veifiuchccn Statt? alles sollten sie
verbrennen/und dasgeringstc mchtbeballen! ?icham hat gestohlen und
hatsverborgcn,darumbihn Gott steinigen lassen GottbalaußtM-
lich verordnet / daß man in der Beicht alle Sünden zu dem Fewr 0er
Büß bringen sollte/ohne daß man ein emtzige verberge oder verschweige.-
und was hilffcs daß man alle verbi enne/wan wieder das Geboit Got»
tes ein emtzige behalten und verborgen wird ?

vü. Der König Pharao batden Hebammen befohlen / sie sollten
die Hebräische Knäblcinso b.ild sie gebobren erwürgen; dan frsmchte-
te sich das Volck Israel wü> de viel zu sehr wackscn/Uberhandnemmen/
und ihn auß dem Reich venrechlN/k^acl, i. sichabmihmaberlüchlio
vollkomwlich gehorsamet/ daß nicht Mopses darvonkomnim / und die¬

ser
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ser/Mm verborgen worden/ warderjemg derbemKönigPharaoni
das Reich und das Leben genommen Ein elNtzigeSünd allein/welche
Verschwiegen tan dich ins citiff-rst Verderben siürtzen. Wasbilffts daß
du m der Beicht alle Sunden erwürgest/ und eineTodtsünd verber«
M ^diecmtzgeverborgene Sündist gnugsam dichewlgzutödten/und
deß himmlischen Reichs zu entsetzen- Es tragt sich bißweilen zu daß ein
Schuldener hmHchcc e,ncm Kauffman 10u.Ducatcn zu bezahlen/weK
che alle recht wichtig / außgenommen ein oder zwo/die seynt etwas zu
leicht; der gute Kaussman weil alle andere gut / siehet ein wenig nicht
an/sonderlaßtmit den schwären recht wichtigen die leichte passncn, und
nm durchgehen : bey Gott gehcts nM also her; dan Hai einer gäntz-
z,ch und nach allen U,nbstän3en>'9 Sunden gebeichtet/ und verbirgt
dle hundttste/odts belcht sievielzulncht/ nicht nach ihrem rechten Ge¬
wicht/ nicht nach den beschwarendenUmbständen: diese allein verur«
sgchet daß l!ie Bezahlung solcher Beicht nicht angenommen wird/wel«
ches memem Erachten nach hat wollen andeuten VerH. Jacob 2. c«p.
(^n tf 'äi'!» u« >^<Äu8clt om n l>nn r<?u^.'Der in einem Gebiet
ansiosser/d^r ist an allen Stücken schuldig worden Daher der
Kömg Haviozu Golt im 6, Psalm gesprochen ^ l^c>m!ne2i?2uclxäe

tce eorum: O ^>en / stheide sie in chrem L^ebenvon dem ervl«
genim ü.and / auß deinen verborgenen ist ihrBauch erfüllet
worden. Wlchcscnne d.c wenige von wckfen DavidwillrGorr sollt
die Sündn «»jenem Tag absonderen? diewenige seyntdieAußcrwöhl-
te' ^u!ti iuni V <^!,P2ucl vc> 6 lit^li! VieljcMt^eruffcn/ aber
wenigaußertvöhlc/ .^«tK.2Q. WüMMbdas? Oc2diconc!it!x tuil
2li!M!^!«u5 l^ vc,', rcr NI-ÜM,- weil ihr Bauch voll deren Sün«"
den/die siehaben mchen zu »crjchweiZen Und am ?s,Psalm re¬
det Gott dmch l?cn M^ind Davids also ooi< den Gottlosen ^ c^aniam

Dan<r harbetrieglich gehandelt vor seinem Angesicht/da¬
mit seine Boßheit gefunden und gehastet werde. Jüan cm
Sünder sich bly den Fussn drß Beichlvatlers / ist er nicht vor einem
Menschen sonder vor meinem göttlichen Angesicht/wan er schsn daselbst
alle Laster offenbaret / verzweigt er ein cmtzig/ so hat er bettieglich ge«
handelt in meinem Angesicht / und hat mit diesM beweglichen Still¬
schweigen meineewigeWnßheit belriegen wollm Also spricht dcrhci»
ligt Petrus zu dem Amnig.' ^,N2Nl2, cur temavit KtÄNZz cor tuum
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656 Am X. Sötttag «ach der H. Dreifaltigkeit.
menuri tc8f>!riru! ian^tl? >',on c!> meniirus Iiun nnK>,5 > l^ä Den»
Anania/ warumb hat der Satan dem Hery mgenommen/
dcn,^? Geistvorzuliegen^duhasinichtdenMenschen/son«-
der GGtt V0rIe!,<»Zen/^6wi-. s. Welche wird aber eingnugsame
Scraff seyn dicftr «einer bct> icglichen Lüge» < Uc i^vcniüiur ii,^u>u«
c,u8,ä ociium; Golt wild o>e verborgene Cür.d am letzten Gerichts'
Tagoffcnbahren zu keinem andern End/^uäm 26 oäium.alszum Haß
und ewigen Straff.

vui. Ich erinnere mich als ich angehalten in diesen H.Orden auffge<
nomm zu werden/ bat mich mein Oberer über viele Sachen gefragt/ ob
ich mit Schulden beladen / dic ich nicht bezablen köntc ? ob ich mit je¬
mand versprochen und ve> bunden, und nickt frey wäre ? ob ich von Ca-
tholischen Eiteren gebohrcn? über all aber ftagte er mich/ ob ich etwa
mit emer heimlichen Ki anckhcit bchafft? sagte / wan dem also/wmdeich
dieStrcngigkeit deßOrd^ns nicht können außstehcn. Wasvermy'
nestu wird Christus thun an dcm tag deß Gerichts anders / als dm
Habit und das Kleid der ewigen Glory außzuthcilcn/ nach eines jeden
Verdiensten^ ml Sachen können dick verhinderen/ daß du es nicht
einpfählst; aber keine wird dir grössere Hindernus machen/als daß du
einv«rborgcneKranckhtithasi/ichsageeineTodlsünd/ die duzur Zeit
Nicht gebeichtet. 8icoAn«vii!'e5An!quZ^äs'2cemt!b> : halttstull»
kennt was dir zum ewigen Frieden hätte gcdicnet / haltest« demeGimd
bercwet / und auffrichlig gebeichtet; und wan du es nun crkentcsi, rcür-
dcstu deine Sünden beichten; nicht allein aber / sonder du würdest auch
alle Gelegenheit zu sundiacn meiden Als Sara vernähme/ daß Is»
mael undcr dem Schein deß Kinderspiels ihren Sohn Isaac allge¬
mach lehrte die Abgötterei) / wollte jie alsbald solcher Aergcrnus die
Wurtzcl abschneiden beg^rtcderowcgcn inständig von ihrem Mann
Abraham, e> sollte dmBubcn auß dem Hausi treiben / nicN Mn chn/
sonder auch sine Mutter: ^jicc2n>.ill^m.ö<li!i! n, cju! -. <^rc:bedie
MaZdundchrc,,Sohnausi/c^c^ l, . wie/ wäre dicSclMan
dem Ismacl/daß er verdiente dcßvättcrlichcn Hau'cs verwiesen zuwtt»
den.^washat die Muitcrgetban / daß man ste auch sollte versiossm?
wäredic Mutter >rn Haust geblieben /hätteman zu beförchtcn gehabt/
daß der Ismacl bißweilcn wäre kommen sie zu besuchen/solcheGelegen«
heit hinweg zu nemmen / wollte Sara daß auch die Mutter vertrieben
würde. Der Vatter unser gebeichter Sünden / ist unser freyer Will;
die Mütter ist die Gelegenheit / welche lmmer an die Hand gegeben

wirk



Acht und vieryiZsie predig. ss?
wild!; es ist nickt gnng daß man den Sohn/die Sündsettreibe/ die
Mutter/die Gelegenheit mußauchhinweg geschasst werden. Eshaben
die Phil,stätl dem Samson die Haar abgeschnitten/ und ihm also seine
unüberwindliche Slärcke genommen; nichts desto weniger seynt ihm
seine Kläfften wieder kommen / dan obschon sie ihm die Haaren abge¬
schnitten/ haben sie ihm doch die Wurtzelen nicht außgerupfft/ und weil
die Wurtzelen im Haupt geblieben / ist kein Wunder daß «hm die Haa¬
ren auffein newes gewachsen / und sich sein Stärcke wiedemmb herfür-
gethan. Weist« was du thust wan du zur Beicht gehest.^ 8umi5tilHl
ßlzcüum r2.!einem PÜ05, du lassest dir die Haaren abschneiden/ l'a frey»
<>g die Haaren lassest« dirabscheren/ aber nichtaußrupffen die Wurtze«
len; die Sünde« lassestu hinwegnemmen/aber nicht die Gelegenheiten.-
und darumbist kein Wunder / daßaußderüberblicbenenWmtzelcn
wiederumb andere Sünden wachsen.

lX. Bißwe len rcgnet« durch das verdorbene zerlöcherte Tack eines
alten Hauses an vielen Otthen, der Haußheu oder Inwohner setzt un-
d« jeglichen Tropffenfall einen Eymer/Kübel/ Kessel/Düppcn/ oder
Znder Ocschin/ auffdie Weiß versammlet er alles Wasser/ und schüts
hemacher zum Fenster hinauß; hat er aber mit so'cbM Fle^ß die E ach
gebessert / daß wans auffnewes regcnet/ das Wasser nickt du, chtrici>
fe.' nein gep'ißlich - das warhafftigste Mittel wäre / er liess? das T ach
bcjscren / daßderRegennichtmrhtksnttdurchtllngl!!. Wae l-iis^s
dcil! ich in das Geschm der Gedäcktnus ve> sam m!c die T> opssc,^ !o ri lcr
Smwcn/welche immer ins Hauß mnner Seelen hineirgefallen/und sie
in der Beicht zum Fenster deß Munds hinauß werffe ode» schütle/wan
das Tach zerbrochen ist / wem dieseibige Löckei dei Gelegenheit unge-
ftopftet/unverbesscrt bleiben ? auffein geringe Gelegenheit wirds wieder«
umbhincmreg'nen : lassedas ^ack fiickcn/ncmmedicGelegmhctthin«
w>'g, solches ist das beste Mittel. W^n einer von seinem Hauß die un<
gestumme Sckn'a!ben gcmtzlickvertreiben toillt / welcheibn deß Mor-
glns milihit!« GeschicyundGcschrratzverstölcn / und nicht scklaffen
lassen / ist nicht gnug daß er sie ein < zwey - ode, dreymahl fck> öcke und
leiMe / so lanc, als das Nest da blcibt.wcrden sie immer wiederkehren:
weistu was er thun muß ? das Nest muß er außsiossen/ und also wird er
sie qäntzlicb und für alle Zeit vertreiben Du hast den Teuffel vertrieben
von dem Hauß deines Gewissens, wan du gcbeicht; weil aber das Nest/
weil die Gelegenheit übergeblieben/was ists zu verwunderen/daßer all¬
zeit ungestüm sprichlt^uc., ,,ca^. i^cvcrt2lin clomummeamun^eexi-
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vi - Ich will wiederkehren in mein Hauß/darauß ich gefah«<
renbin; wlllstu seiner loß seyn / stossc das Nest ausi. DieBußdcß
SünZtts/wrlche: sobald wiederumbindieselbigeSündinsallet/kan
ich vergleichen mit der Büß Pilati - nachdem er Christum sojamerlich
gegeisftlt/und übel traetirt/ hat er sich lassen Wasser bringen / die Hand
gewaschen/ undalso vermengter wäre gereinigt/ wie er dgn auch ge»
sprochtN: l5>nnccn5c^ol>!M25,nl?!!inc,>!ii!!i!,ju;,iV!.,n!,.2?. Ich
bin uufchüldigan dem ^lutdiejes Gerechten; fchawe aber wie
er bcrnacher gicich die Fcdc> e> g> iffcn / und sich auffem newls viel schuld
dign' als zlwvl besudelet/schreibend das ungerechte Urtheil/mit welchem
erhnzum T,od verdammet.

x ös s yns zwar einige / welchezur Zeit der Beicht nichtal/ein die
Sund verlassen/ sondcrauchdieGelegenheit abschaffen? weilsieaber
diesclblge nicht.,äntz!lch / sondern nur für ein geringe Zeit abschaffe»/
dünckt wich man könne von einem jeglichen solcher Hagren das jmig
mit Wachen sprechen/was die Juden mit einer schädlichen Lügen von
Chiiito gesagt: /n Lec^el>u!' p,!ici>,c cl^mnniurum cjicic ä«mo.
M2.1.uc, 1. Ertrelbr die Teufftlauß inVeelzebubdemGb^
risien der Teusselc n Zum Ev' mpel/einer hat im Hauß ein lelchtfer«
ligc Person cm Magd/m-t welcher er offt ein Ehebruch begangen/oder
Humey getrieben; der Beichtvatttt hat ihm getröhn/ er wolle ihn
ui I'labsolv rcn/erschaffe dan hinweg die Gelegenheit/diegtliebtePer»
jon; a^er w ohl/es kommt die Zeit heran/er muß wicdcrumb beichten/
der Beichtvattcr wird ihn fragen / ob er den Stein deßanstossensauß
dem Neg gethan ?wans nicht geschehen/ «wird ihm die Absolution
weigeren Er schickt sie außauffseinen Hoff/ oder laßt sie einmal»!hm»
z,ch> n ihre Elttren zu besuchen/ biß die wenige Tag vorübergangcn/ wil<
lmssic hernacher wieder zu sich zu nemmen: nun hat er zwar den Teus»
sc! außgelriebm z wie hat er ihn aber außgetrieben ^vielleicht in der Kmsft
Gottes ach NtlN! inbc<l«nul»!)sincif>cclFm«N!s»-ume),c!tli»mo-
niu: das ist ein Kunst und List/dieihnderTeuffelgelehrt/denBeicht»
vatttr zu betriegen. O ihr Beichtvarterl haltet ewere Beichtkind«
darzu/das sie die Gelegenheitder Sünden abschaffen- Als unser Erlö»
ftrsime Junger hingesandt die EfellN auffzulösen/ mercketwase' ihnen
aesaqe ^l^rn.2,,. cgp. 8ulvile, ^ Ällcw. >tc miki: H^set sls sttss/
und führet sie zu mir, den Sünder/ der sich einem unpe> nunffligen
Thtt' gleich gemalt den löset auff/und bringt ihn zu mir s>n Tbier/
welches mit einen, Styl «n einen eisenen Ring gebunde«/ fanstu arff
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zw^rley Wn'siaufflösen' oder daß ou das S>>)i ül^ ^alß abbinl.tit/
oder t>atz du es am R'-tig abbindest; bindesiu 'hir oa? S> nl am Halß
ab/so istsgantzauffgelösetund ftey/wan du es adc, alu R'ua ahndest/
istszwar ailffqc'öset / aber das Sey! bleibt »hm am h^!ß hülfen man
kans beym Halßband leichtlich wiede'umb ergreiffcn / und auffein ne«
wes anbinden O Beichwatter / löse den Esel auff / und führe ihn zu
Christo; aber^uive vmcul2c<^li, lsa. sz. löse ihn alsoauff/daß ihn der
Stück oder das Sey! der bösen Gelegenheit nicht am Halsi hancen
bleibe Ich thue mein bestes/er versp» icht mir die Gelegenheit abzuschaf»
fm/und thuts nicht/er betricgt mich -. ach weh ihm.' Der König David
weissaget ihm das äusserste Verderben l>5.1 > Oilpe^-itv^mililisuni-
vcs<2 lalilÄ clolnsa :Der ^»er: vertilget alle becriegliche s.efflzett
UndderProphetIeremmsc. ,7 wünschetlhnen. ^l!pl!c!conrslIlan<:
c<,ntcrcz eQ5: zersihlage sie mit zweifacher plag. Wm umb soll cr
sieduppzlstraffen?erstllch dasumb/weil sie zu oervorigen Sündwieder«
kedien; zum andern/ weil sie so schändlich vor dcm Bcichivatter gelo¬
gen/und ihm versprochen was sie nichtgcdacht zu halten. Erkennet der«
hilibmihs Sünder was euch zum Frieden/ nemblich zum zeitlichen und
ewigenFrieden dienlich ist/das seynt dierewmühtige Büß > Thränen/
die auffnchtige Beicht / und Vermeidung aller Gelegenheit zur newer
Sündemerkennet solches/und stellts kräfflig ins Werck/und ich verst.
ömeeuch Mit dem Propheten Isaia ^p. i. 8l fucrinr f,ccc,t, vcNl»
m co^cinum, ^c>2<i nix clcallizl'imlui; 8^i< flicrin^liliiH^,!«!^ vc.<-mi.
cii!i,5> vcllttiHNU.illiacrunr: wan schon ewere sündige Seelen
<ör0th wären wie Scharlachen/ sollen sie doch jö weiß wer-'
den wie Schnee; und wan sie auch rosenfarbig wären/ sollen

siedochs« weiß werden wie Woll- welches allen berewte»
Günderm gnädiglich verleyhe Gott Vatter/ Sohn/

undH. Geist Amen,

Oooo 2. Amxi.
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